
i

WiesdsilkM
« §. Jahrgang.S eint in zwei Ausaabr».—VezugS-Prri»:den Verlag5» Pfg. miuatttch, durch die

Post > Mk. «« Psg- vicrtel>ahrlich sur beide
Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

1 ^ ,00 ® Abonnenten.

Anzeigcn-PreiSr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg.. für auswärtige Anzeige» 25 Pfg. '—
Reklamen die Petitzcile für Wiesbaden 50 Pfg.,

für Auswärts 75 Pfg.

ou * <w .. .. i ... . für die Abend-SluSgabe bis 11 Uhr Vormittags, für die Morgen-S<uögabe bis3 Uhr Nachmittags.Anzergen-Annahme nächste.scheinenden Ausgabe wird keine Gewähr ubernonlmen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.
Für die Aufnahme später «»gereichter Aiizeigeu zur

Ko. 101. Fernsprecher No. 52. Donnerstag, den 1. Miirz. FernsprecherN». 52. 1900.

Abend -Ausgabe.
Cronjes Rü^ rug und Kapitulation.
So ist denn doch endlich der englischen Uebermacht der Entsatz

der Dtamantenstadt, die Einschließung der Armee des BnrengeneralS
Cronje und feine Gefangennahme gelungen. Letzterer befand sich
mit etwa 4000 Mann und einem enormen Train auf dem nörd¬
lichen Ufer des Modder River bei Uoodosrand Drift, von allen
Seiten eng umschlossen und von
lcder Verbindung mit der Außen¬
welt abgeschnitten. Das überlegene
Feuer der britischen Artillerie hat
ihn zur Uebcrgade gezwungen, und
die Engländer haben dann wirklich
rinmal einen bedeutenden Erfolg auf¬
zuweisen. Cronjes einzige, schwache
Hoffnung beruhte auf schleunigem
Entsatz durch die aus Natal und
von der Gegend uin Colesberg her
zur Hülfe entsendeten Truppen,
lieber den Rückzug Cronjes, der
durch das schnelle Vorgehen der
englischen Kavallerie-Division unter
French vollständig überrascht worden
zu sem scheint, ist Folgendes zu
sagen: Als General Cronje am
15. Februar Abends in MagerS-
fontein erfuhr, daß General French
bereits den Modder River über¬
schritten hat und unmittelbar vor
Kimberley stehe, brach er um Mitter¬
nacht mit 5000 Mann, seinen
schweren Geschützen und Ochsen¬
wagen nach Osten in der Absicht
auf, den ihn umzingelnden Kreis
zu durchbrechen. Erst am Freitag
Morgen wurde die abziehende
Kolonne bei der Klip Furth von
der auf einem Kopjc daselbst auf-
gesahrencn Flottengeschütz-Abthei-
lung bemerkt und beschossen. Die
Nachhut der Buren wurde sofort von
der dreizehnten Brigade attackirt;
indessen gelang es gegen 2000Buren,
einige KopjeS nördlich von der Klip
Furth zu besetzen und von dort
au« den ganzen Tag über den
Rückzug der Hauptmacht gegen die
feindliche Uebermacht zu decken.
Schließlich brachte das Gros die
Geschütze in Position und eröffnete
ein lebhaftes Feuer auf die Eng¬
länder. unter deffcm Schutz es der
Nachhut der Buren wieder gelang,
sich mit der Hauptmacht zu ver¬
einigen. Noch am Abend desselben
Tages (16. Februar) vermochte es
Cronje mit seiner ganzen Streit¬
macht, den Uebergana vom rechten
(nördlichen) auf das linke(südliche)
User des Modder River bei der
Klipkaal Furth zu bewerkstelligen,
obgleich eine kleine englische Ab-
theuung berittener Infanterie und
eine Batterie, welche bei der Klip , . . .
Furth den Modder River überschritten hatten und auf dem
üblichen Ufer ostwärts entsandt worden waren, dies zu hindern
uchten. Am 17. Februar setzte Cronje den ganzen Tag über den
liückzug fort. Die Generale Kitchener und Kelly Kenny folgten
den Buren mit ihren Divisionen dicht auf den Fersen, wahrend
Macdonald mit der Hochländerbrigade einen Gewaltmarsch von 37 lcm
aus dem nördlichen Flußuser ausführte, um die Koodosrand Furth
io rechtzeitig zu erreichen, daß er dort den Feind abschneiden konnte.
Letzteres mißlang vollständig. Cronje ging zunächst mit einem Theil

seiner Kolonne bei der vowenannten Drift auf das nördliche Ufer und
schlug dort ein Lager auf. Ferner besetzte er aus der Südseite des Flusses
einige zur Bertheidigung geeignete KopjeS, die er mehrere Tage gegen
alle Angriffe der feindlichen, an Zahl ihm weit überlegenen Truppen
hielt. Schließlich ging auch er mit dem Rest seiner Armee
in das Lager am nördlichen Klußufer, welches inzwischen, da auch
die Generale French und Tuckcr zu seiner Verfolgung aufgebotcn
worden waren, vollständig vom Feinde eingeschlossen war. Seit
etlichen Tagen nun wurde das Vurenlager aufs Heftigste beschaffen
und Cronje sah
kleineren Buren~
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äh sich schließlich zur Uebergabe gezwungen. Die
i-Abtheilungcn, welche unter Führung des Präsidenten

Steijn, des KommandantenPrinsloo und des Generals de Wett
an den kriegerischen Aktionen im Oranje-Freistaat betheiligt waren,
haben keine Aenderung der Sachlage bervorbringen können.

In unserer Karte sind die Stellungen der Buren und Eng¬
länder, die Stellungen, welche die Buren noch bis zum 15 Februar
besetzt gehalten und dann so plötzlich verlassen haben, die Ruckzugs-
linie des Generals Cronje und die Marschrouten der aus Natal
und von Colesberg her gesendeten Verstärkungen durch besondere
Signatur (siehe die Zeichenerklärung) angegeben.

Drutsches Keich.
Keine Intervention.

L. Kerlin , 28. Februar.
Die aus mehreren europäischen Hauptstädten kommenden

Slimmungsberichte, wonach der Gedanke einer Intervention
im südafrikanischen Krieg neuerdings bestimmtere Gestalt
erhalten soll, können nach den hier maßgebenden Auf.
fassungen nur den Werth allgemeiner Wünsche beanspruchen

und bedeuten für die praktische
Politik schlechtweg garnichts. Es
ist hier nichts von irgend welchen
Jnterventions- Absichten irgend
einer Macht bekannt. Die Ein¬
ladung einiger Pariser Blätter
an die Adresse der deutschen
Regierung, den ersten Schritt
zur Herbeiführung des Friedens
zwischen England und den Buren¬
staaten zu thun, wird in poli¬
tischen Kreisen als das genommen,
was sie ist, nämlich als un¬
geschickter Versuch, Deutschland in
Schwierigkeiten hineinzutreiben,
von denen sodann die französische
Politik angemessenen Nutzen
ziehen könnte. Die erste Voraus¬
setzung eines Dazwischcntretens
der Mächte müßte jetzt wie immer
sein, daß einer der kriegführenden
Theile um die guten Dienste der
Neutralen ersucht. Es ist selbst¬
verständlich. daß die gegenwärtige
Lage auf dem Kriegsschauplatz
nicht derartig ist, um die Wahr¬
scheinlichkeit eines solchen Er¬
suchens näher zu rücken.

Die lex Heiuze.
Die Herren Roeren, Gröber,

Bachem und andere Centrums¬
juristen zerbrechen sich im Verein
mit den Rcchtsgelehrten auf der
Rechten die Köpfe darüber, wie
sie eine in ihrem Sinne brauchbare
Fassung des Thealexparagraphen
der lex Hcinze zu Stpnde bringen
sollen. Verschiedene Vorschläge,
die sie Herrn Nieberding unter¬
breitet haben, sind von diesem
mit kühler Höflichkeit abgelehnt
worden. Nur das eine Zu-
geständniß hat der Staatssekretär
im Reichsjustizamt bisher gemacht,
daß die verbündeten Regierungen

dem Theaterparagraphen zustimmen würden, wenn die Kon¬
servativen und das Centrum eine angemessene Form für
ihre Wünsche finden sollten. Das ist, wie gesagt, einst¬
weilen nicht geschehen, sodaß das letzte Wort über das
Schicksal der lex Heinze doch noch nicht gesprochen ist. Dagegen
würde der leidige Kunstparagraph von der Regierung nicht be¬
anstandet werden. In der Eingabe des Vereins Berliner Presse

I (Nachdruck verboten.)
Berliner Theaterbrief.

J (Eigener Aufsatz für das „Wiesbadener Tagblatt ".)
Wie gern käme ich einmal mit Weinlaub im Haar als

Siegesherold nach Wiesbaden. Aber es ist mir nicht ge¬
gönnt. Von Monat zu Monat werde ich mehr und mehr
Hamlet'scher Todtengräber, der mit resignirtem Humor seine
Dramatiker sänftlich unter die Erde bringt.

Statt einer Aristie auch diesmal wieder ein Nekrolog.
An seiner Spitze ein theurerName: Gerhart Hanpt-

mann.
Ja , der Sieggewohnte hat diesmal den Kranz nicht er¬

rungen. Sein Scherzspiel„Schluck und Jan " , die
fiece de resistauce des Winters, ging vorüber und die Ent-

- Täuschung blieb zurück. Jetzt, wo die Erregung der Premiere
zurück liegt und man ruhiger die Akten prüft, wird diese
Enttäuschung nicht gemildert.

, Man liest nun das Buch, das inzwischen bei S . Fischer
erschienen, und konstatirt mit großem Unbehagen, wie un¬
vollkommen und zerstückelt das Werk auf die Bühne ge¬
kommen ist. Hauptmann ist ein schlechter Dramaturg seiner
Dichtung gewesen, als er Alles strich, was die Farce nach¬
denklich-humorvoll vertiefte und nur die Farce übrig ließ.

Der Stoff des Spiels und seine litterarhistorischen Paral¬
lelen sind durch die Blätter gegangen. Ich wage nicht, daran
zu zweifeln, daß die Leser genau und examensicher wissen,
wie die Geschichte von dem betrunkenen, in seinem Rausch
durch Fürstenlanne für einen Tag in einen großen Herrn
verwandelten Proletarier, in den Märchen der Tausend und

einen Nacht, bei Holberg(Jeppc vom Berg) und Shakespeare
(Vorspiel zur bezähmten Widerspänstigen) erzählt wird.

Was konnte einen modernen Dichter daran reizen?
Vielleicht die Idee einer ausgelassenen Groteske, eines

Variete-Mummenschanzes, eines Karnevals voll künstlerischer
Laune, in dem das ganze Leben als schillernde Seifenblase
auf dem Ocean ungeheuerster Betrunkenheit tanzend gaukelnd.

Dazu ist Hauptmann aber zu schwerflüssig.
Ihn lockte wohl die in dem Stoff liegende Idee vom

„Traum ein Leben", ins Humorvolle gewandt.
Jau , der Vagabund, zum Herrn erwachend, in all den

Zwischenzuständen seiner Stimmung zwischen verlumpter Ver¬
gangenheit und prahlender Gegenwart.

Wie in Hanneles Träunicn sich ein Himmelreich aus den
primitiven Elementen dieser armen Kinderphantasie aufbaut,
so sollte die vita nuova Jaus ein Königthum werden, aus
den Vorstellungen und Wünschen dieses Königs der Land¬
straße errichtet. . .

Darauf ist das Werk angelegt. Und noch reicher und
fruchtbarer war die Konzeption.

Die führende Rolle, so lehrt uns das Buch, sollte nicht
Jau , der Strolch, haben, auch nicht John Rand, der Fürst,
sondern ein ganz Anderer. Karl, der Freund des Fürsten,
ein resignirter Philosoph lächelnd verächtlicher Weltbetrachtung.
Er ist als eine Art Schicksalsregisseur angelegt. Er stiftet
die Komödie an. Er überredet den Fürsten, den betrunkenen
Vagabunden in das seidene Bett bringen zu lassen und ihm
beim Erwachen zu huldigen. Und das thut er nicht aus
Uebermuth und gelangweilter Laune, sondern aus einem
mephistophelischen Gefühl heraus. Er empfindet das Leben

als einen dummen Spaß, so ist's ihm ein diabolisches Ver¬
gnügen, diesen Spaß noch zu übertrumpfen, eine Komödie
der Irrungen aufzuführen, den Lumpen zu erhöhen, den
Fürsten zu erniedrigen und sich selbst für einen Tag als
Gott dieser verdrehten Welt zu genießen.

Das kommt Alles klar im fünften Akt der Buchausgabe
heraus. In diesem Akt giebt's auch die orgiastische Er¬
füllung des ganzen Plans. Jau , der scheinbar Gehänselte,
wächst der Umgebung über den Kopf. Cäsarenwahnsinn
packt ihn, Tamerlan-Zerstörungssucht tobt in ihm, finstere
Dcspotenwünsche, Mordlust und Lastergier ergreift ihn.

Alle Bande lösen sich. Im tollen Wirbel kreist's. Die
Diener, die Mägde, das ganze Hofgesinde haben sich rasch
in die wüste Ungebundenheitdes neuen Herrn gefunden.
Der wirkliche Fürst steht vergessen in der Ecke, wird an¬
gerempelt und darf sich nicht regen, um nicht aus der Rolle
zu fallen. Und nur die b'oree majeure des Schlaftrunkes
kann den unsauberen Geist dämpfen und der Walpurgis¬
nacht, die Alle umgewandelt, sogar in der so scheuen blumcn-
zarten Fürstin verborgene Untiefen bloßgelegt, ein Ende machen.

Diesen fünften Akt hat Hauptmann gestrichen. Nun
bleibt nur noch die zahme Verwandlungsposse übrig. Sie
ist immer noch reich an charakteristischen Nuancen, vor
Allem in der Gestalt Schlucks, des Gefährten Jaus , einem
üppigen Detail leibhaftig gesehener Züge. Nichts bleibt
leblos oder papieren. Aber das Ganze als Totalität wirkt
doch arm. Und der Hauptgrund der Enttäuschung liegt
darin, daß in den ersten Akten die Entwickclungslimen zu
dem gestrichenen fünften Akt stehen geblieben sind. So wird
etwas versprochen und in Aussicht gestellt, was nachher aus-
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an den BnndtSrath wird dieser darum ^ « sucht. in seinem
Widerstand gegen die beiden , Kunst und Buhne mit Gefahren
bedrohenden Paragraphen zu verharren . Es ist auffallend,
daß der Verein „Berliner Presse " über die bisherigen Er¬
gebnisse der betreffenden Reichstags -Verhandlungen so Mangel-
Haft unterrichtet »var , daß er dem Jrrthum verfallen konnte,
Zerr Nieberding habe auch den Kunstparagraphen für un¬
annehmbar erklärt . Das Gewicht solcher Eingaben kann
durch Flüchtigkeiten dieser Art nicht gerade erhöht werden.
Mindestens die eine beruhigende Gewißheit besteht im
Uebrigen , daß der Arbeitgeber -Paragraph und die Erhöhung
der Schutzfrist für Mädchen gegen Verführung unter allen
Umständen von den verbündeten Regierungen werden ab-
gclehnt werden.

Bernstein und Kautsky.

Zwischen Kautsky und Bernstein geht der alte und
immer neue Kampf um die Grundsätze der soclaldemokra-
tischen Weltanschauung munter weiter . Bernstein hat sein
viel berufenes Buch , das wie eine Sprengbombe wirken
mußte in das Französische übertragen lassen , und er hat in
einer Vorrede hier seine Auseinandersetzung mit den deutschen
Kritikern seiner Schrift mitgetheilt , worauf alsdann auch
Herr Kautsky sich beeilte , seine Entgegnung an Bernsteins
Adresse französisch erscheinen zu lassen und hier ebenfalls
eine Vorrede anzufügen , in der es hageldicht auf den Gegner
niedersaust Jetzt bekommt das deutsche Publikum , soweit
es sich überhaupt noch um diese Dinge kümmert , Kautskys
Wuthausbruch im deutschen Urtext 3» lesen, . und zwar in
der Neuen 3eit " , wo Kautsky unumschränkte Gewalt hat.
Sieht man sich diese scharfen Angriffe deS eingeschworencn
Marxisten auf den abtrünnig erklärten Bernstein naher an,
so begreift es sich leichter , weshalb die gestimmte social-
demoUatische Tagespreise Deutschlands seit langen Monaten
vollständig darauf verzichtet hat , auch nur ein Wort noch über
den Streit zu bringen . Der Grund liegt darin , daß jedes
(rische Aufmerfen der Streitfrage gleichbedeutend ist mit
einer Niederlage der marxistischen Gegner Bernsteins . Die
gesunde Vernunft ist auf Bernsteins Seite . Es ist , wie
wenn er den Muth gehabt hätte , auszurufen , daß „der Herr-
Kaiser ja gar keine Kleider an hat . In dem Augenblick,
wo dies erlösende Wort gesprochen war , konnte nur die
Selbstverblendung an der erstarrten Doktrin festhalten , die
der geschichtlichen Entwickelung wie der menschlichen Natur
gleicher Weise widerspricht . Die klügeren Sociallsten ziehen
es deshalb vor , zu schweigen ; sie haben genügend erfahren,
auf dem hannoverschen Parteitag wie vorher und nachher,
daß die Massen ein williges Ohr für Bernstein haben.
Kautsky aber hat sich so in den Bernstein -Haß verrannt,
daß er zum eigenen Schaden nicht mehr heraus kann . Und
bei jedem neuen Angriff holt er sich eine neue Niederlage
Es ist keine Frage ? daß die „ Richtung Bernstein " viel
weiter reicht , als es die socialdemokratischen Führer zugeben
wollen . *

* * *

* fiof - , „ ,d personal - Uach » icht »n . Prinz Heinrich
w mtc dem Berliner Tageblatt " aus Kiel telegraptnrt wird,
einen Erholungs - Urlaub auf die Dauer von 6 Monaten
erkalten — vr Lieber leidet , der „Germania zufolge , trotz eurer
langsam aber stetia forschreitenden Besserung noch häufig unter
ReberMnfällen Selbst wenn alle Gefahr . als ausgeschlossen be¬
wachtet wird , dürften doch immerhin noch e.mge Wochen vergehen,
bis vr . Lieber gesund und arbeitsfähig sein wird . . . . . . .

* « teirlitt . 28 Februar . Wie der „Lokal -Anzeiger berichtet,
dauern die Verhandlungen zwischen den Mehrheits -Parteien des
Reichstags und den Vertretern der verbündeten Regierungen über
Me lex » ein * e noch fort . Die Formnlirung des sogenannten
A/ ^ -Naraaravben zur Beseitigung der von den verbündeten
Re ieruEn Vt nd gemachten Bedenken verursacht erhebliche
Kchwieriakeiten mehr als ursprünglich angenommen wurde.
Gttiniat hat man sich bisher , nur . über die Streichung des Arbcrt-
aeber -^ aragraphen , sowie die Hinaufsetzung der Schutzgrenze für
nnbescholtene Mädchen von 16 auf 18 Jahren und über die Wieder-
beritelluna des Paragraphen im Regierungs -Entwurf , wonach das
Bermiethen von Wohnungen an Prostituirte nach den gewöhnlichen
Bestimmungen straflos fein soll . ^ „ „ . . .

* Rundschau im Reiche . Vom 3 . . Marz ab werden die
VerkcyrSbeschränkungen auf den sachslschenStaats-
b ? hnen  wieder aufgehoben . - Aus P ° k« « wdd,S °m-ldtt .^ Der

Deutscher Reichstag.
G Kerl in » 28 . Februar.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lching de,
Antrags Wintcrcr (Elsässer ) und Gen . auf Aushebung d
Paragraphen in Elsah -Äthringen . Aba . W et t - rl / Els ) tritt
für den Antrag ein und stellt alsdann lest , daß A ^
von Hohenlohe sowohl in dem Wahlaufruf vom 11 . >>w . -
wie auch kürzlich in einer Wähler -Versammlung in Hagenau ° l-
Aufhebnna des Diktatur -Paragraphen m Aussicht stellt Y .
Widrigenfalls würde auch Prinz Hohenlohe gar nicht geway
worden sein , umsoweniger angesichts seiner hohen aintttchc
Stellung , die er auch wohl nur erlangt habe , weil er der Sohn . . .
(Präsident GrafBalle  st re  in , lebhaft gestikulirend , unterbricht den
Redner und bemerkt , der Herr Abgeordnete dürfe wohl den Pimzen
Hohenlohe in seiner Stellung als Abgeordneter m sachlicher
angemessener Weise angrcifen , aber persönliche und amtliche
Beziehungen gehörten hier nicht zur Sache .) Abg . Wetter >e,
fortfahrcnd , betont , daß bei der Wahl in Colmar em Brief des
Statthalters cingctroffen sei, worin gesagt werde . wenn Prelß nicht
gewählt werde , würde binnen drei Monaten der Diktatur -Paragraph
fallen . (Rufe : hört , hört .) Redner verbreitet sich dann über die
Pretzzustande unter dem Paragraph und betont , daß er selbst einmal
von der „Heimath ", dem Organ des Statthalters , der berufene
Nachfolger de« Guillotinenrs Eulogius Schneider genannt worden
sei (Heiterkeit .) — Gehcimrath Halley  bestreitet , daß er den
Brief des Statthalters , wie der Vorredner behauptet , gesehen habe.
— Aba Röllinger (Els .) erklärt , im Namen des gesammtcn
elsässisch-lothrinaischcn Klerus erhebe er feierlichen Protest gegen
die nenlichen Ilcußcruugen des Reichskanzlers , daß der Wider¬
stand der dortigen katholischen Geistlichkeit gegen erne
katholisch -theologische Fakultät . in Straßbnrg auf französische
Gesinnungen zurückzuführen sei. Der Reichskanzler habe die
Aufrechterhaltung des Diktatur -Paragraphen eine Warnungstafel
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anlanae , so wolle er , Redner , noch bemerken , daß eine solche offi-
Me Kandidatur in Elsaß -Lothringen nicht mehr möglich fein
!önne . Nunmehr wird mit großer Mehrheit der Ant ^ g an¬
genommen . Für denselben stimmen auch vereinzelte Deutsch.
Konservative . — Es folgt die Berathung des Antrag » Ku hly
(Gesetzentwurf , betreffend Einführung des ReichStagS -WahlrechtS
bei den Wahlen in Elsaß -Lolhrinaen zum LandeS -Aus chuß ) -
Abg . Winterer (Els .) begründet den Antrag und der
Antragsteller Küchly empfiehlt denselben . — Abg . Busi « g snal .- , » - - ^ gewünschte Erhöhung
lib .) äußert sich Namens s- " er Freunde gegen den Antrag - W ^ aNHer die Petition
Aba . Grober (Ccntr .) meint , die Behauptung , oap »n \
Lothringen deutschfeindliche Bestrebungen , die Oberhand nach An-sMntrnrtÄ N. mtnir . n würden , kei aanz unerwiesen . lieber

lande nicht vorlicge Auch sei es Thatsache . daß andere Länder
mit einer solchen Etnrichtnng kcnie gute » Erfahrungen gemacht
batt en. . .. . .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

. Kerlin , 24 . Februar
Dem Abgeordneteuhaufe lag heute der Etat der preußischen

Cciitralgeuoffenschaftskaffe mit dem Antrag der Kassenabtheilmig
Kiel wegen Erhöhung deS Stammkapitals auf 200 Millionen vor.
Nachdem der Abg . A r c n d t die Kreditverhältmsic der Genoffcnschafts-
kaflen als gesund bezeichnet hatte und der Abgeordnete Crüger zu
einem entgegengesetzten Resultat gekommen war , hielt der Flnanz-
ministcr v . Miguel  eine von zielbewußter Socialpolitik zeugende
Rede . Er sagt u . A . : Welche Bcfurchtnnaen und Bedenken sind
damals gegen die Centralgenoffenschaftskaffe als Staatsinstitut von
der Linken erhoben worden ? Was ist davon wahr geworden ? Die Ent-
wickcliiiig beweise , daß die Einwirkung des Staatsinstituts . statt , wie
befürchtet wurde , die Leute an die Staatshülfe zu gewöhnen , lediglich
die Wirthschaftlichkeit der einzelnen Genossen erheblich förderte . Wir
sind auch keineswegs der Ansicht , daß die Kasse sich wesentlich auf die
Förderung der Kreditgenossenschaften beschranken soll , sie soll viel¬
mehr die namentlich für die bäuerlichen Besitzer immer wichtiger
werdenden Produttivgenossenschaften starken . Wir wünschen , daß
die Kaffe in immer steigenderem Maße auch den städtischen Ge-äf s a  iss ä,  wrteNAÄS

ö/dm - Abg Hahn (Bund d. Landw.) führt aus. die Rede
MiquAs werde dem Mittelstand neue Zuversicht geben Wer eS
mit dem Mittelstand gut meint , muß auf die Herabdrückung deS
Zinsfußes bedacht sein . Die verkehrte Diskontpolitik der Reichs¬
bank und die verkehrte Wirthschaftspolitik schafften einen hohen
Zinsfuß Die Centralgenoffenschaftskasse konnte auch die im
Postcheckoerkehr überflüssigen Gelder verwenden damit da»
Land nicht noch armer infolge des Postcheckvettehrs wird.
Soffcntlich tvird der Finanzmimster . snncn . Einfluß auf
Re Rcichsinstanzen geltend machen , dahcn zu wlrken daß daS
Reicksscbatzamt nickt mehr den Stem des Anstoßes bildet . — scacy-
dem ferner Herr vr Hahn  die Berechnungen des Abgeordneten
Crüger als Primane 'rliistung charakteristrt hatte und dafür von dem
also Angegriffenen auf den Standpunkt eine » ÄManers herab-
geschraubt worden war , sprach noch emmal der Finaiizminister
' - . " — des Stammkapitals und setzte es

. ^ . tition zur Tagesordnung überging und
den 'Etatstitel unverändert bewilligte . Es folgte dann die Be-

Iustizverwaltuna . Das Haus berath

■* afS s aäHS,iS' aÄT * "»«:
auch zahlreiche Exemplare der Schrift »Erinnerungen an

Ravverswnl " befanden . Der Gymnasiast scheint ja den Bestand
der Monarchie ernstlich gefährdet zu haben . _

u «tut.  wut . . .... . . . . ., die
Nationalliberalen einem solchen Antrag entgegenüeten . Von dieser
Partei sei ja nichts Anderes zu erwarten . Gerade , rn Elsaß-
Lothringen bedeute die Einführung deS allgetnemen Wahlrechts nur
die Wiederherstellung eines alten Rechts . — Abg . Barg man»
(freis . VolkSp .) erklärt die Zustimmung seiner Par«  zu dem
Antrag . — Abgeordneter D e l s o r (Els .) tritt für den
Antrag -in . Die elfässisch -lothringifche Reg . nnng straube stch
aeaen den Verzicht auf das bestehende Wahlrecht haupt-
Wch deshalb , weil letztere » Wahlbceinfluffnngen zulass ^ Der
Antrag wird angenommen . Es folgen noch Pentionen Bei der
Petition , betreffend die Kommunal -Besteucrung der Konsumvereine,
empfiehlt Abg . Bebel (Soc .) einen . Antrag , diePttittondem
Reichskanzler zur Berücksichtigung zu uberweisen (statt wie von der
Kommission beantragt , über dieselbe z>ir TageSordnuna uber-
zugehen ) . Es sei unverantwortlich , bte Konsumvereine als groß¬
kapitalistische Vereinigungen ^ anzusehen und als solche besonders
scharf zu
ungemein
machten , | ti uuuj »« 1“

i Betone ein Schlag ins Wasser, derden Kleinhändlern «ar nichts helfe.
Abg . Gröber (Centr .) ist mit dem Antrag der Kommlsston auf
Ueberaana zur Tagesordnung ernverstanden , weil erne etwaige

^ übermäßige ^Höhe Ix  UmsKstener das Reich mch - angehe
sondern vielmehr Sache der Emzelstaaten sei. — Abg . Oertet
(konf .) ist ebenfalls für den Kommisflonsantrag und bestreitet
gegenüber einer Aeußerung des Abg . Bebel , daß der Bund
der Landwirthe als solcher mit dem Vertrieb der sogenanntena -Cigarre etwas zu thun habe. Er, Redner, sei per-

ch mit einer staffelförmigen Gewerbesteuer je nach Große der
Betriebe einverstanden . Redner plaidirt noch für die Erhaltung des
Mittelstandes , welcher viel wichtiger sei, als eme noch jo große
ctTotte — Aba . Raab (Antif .) verbreitet sich gleichfalls über die
Nothwendigkeit der Erhaltung des Mittelstandes . Der Antrag der
Kommission gelangt zur Annahme . Eine Petition des Bercmr zur
Bekämpfung des Mißbrauchs geistiger Getränke um erhöhte Be¬
steuerung des Trink -Branntweins beantragt die Kommission der
Regierung als Material zu überwerjen . — Abg . Bindewald
kAntif .) beantragt Uebcrgang zur Tagesordnung . Dieser Antrag
wird angenommen . Morgen 1 Uhr : Etat deS Auswärtigen Amts.
Schluß 5-/ . Uhr.

* che
Ärrii » . 28 . Febru ar . In der V u d g e t - K o m m i s s i o n des

Reichstaas erklärte beute ein Vertreter des Auswärtigen Amtes bei
der Berathung des Etats dieses Ressorts , daß Spanien ails finan¬
ziellen Gründen seine Zölle erhöht habe , daß ^« " ber Reklamation
entgegenkommend behandelt habe . Ferner fuhrt Graf Bulow a ,
das Auswärtige Amt sei zu der Ueberzeugung gelangt , daß eme
Nothwendigkeit zur Errichtung deutscher Handelskammern im Aus-

rat 'hung über den Rest der Justizverwaltung . Dl
die an die Bugetkommission zurückgewiesenen.

Haus _ .
. . . . u _ . das GerichtS-

vollzieherwesen betreffenden Titel des Justiz - Etats . Hierzu
beantragen die Abgg . P cl t a s o h n und R r cke r t die
Regierung zu ersuchen , das Gehalt der Gerichtsvollzieher erster
Kkaffe ans 1800 bis 3000 Mk . und der Gerichtsvollzieher zweiter
Klaffe aus 1500 bis 2100 Mk .. anstatt , wie im Etat vorgesehen,
ans 1600 bis 2700 b-zw. 1400 bis 1800 Mk . festznsetzen - Abg.
Seydel  beantragt , anstatt 1447 Gerichtsvollzieher erster Klasse
1597 und anstatt 632 Gerichtsvollzieher zweiter Klaffe 462 zu setzen
und das Gehalt der letzteren auf 1500 bis 2100 Mk . sestzusetzen . - -
Die Abgg . Seydel (nat .-lib .) und Peltasohn (freis . Ver .) be¬
gründen die Anträge . - Der Justizminister  Mrt « lS ^ Ueber
die vorgescblagenen Gehaltshohen glauben wir mit Rücksicht aus
die Vorbildung , den Pflichtumfang und die dienstliche Stellung der
Gerichtsvollzieher nicht hinausgehen zu sollen . Nach tangerer
Debatte wird der Antrag Peltasohn -Rickert angenommen . Morgen
11 Uhr : Fortsetzung der Etatsberathung. _ _ _

Der Krieg iu Südafrika.
Vom östlich«»» Kriegsschauplatz.

Lyndon . 1. März. (Privat - Telegramm des „Wies
badener Tagblatt " .) Rach einem im KriegSamt ein-
geirosfenen Telegra »,»m des Generals Butter ist derselbe
in Sadysmittz ein,narschirt.

Dieser neue große Erfolg der Engländer ist lucht um ve-
deutenden strategischen Vortheilen für sie verknüpft . D ^e Passe der
Drakenbcrge gestatten den Buren eme erfolgreiche Vtrcheldlgung

! ibrer Landesgrenze von dieser Seite , und - zwar mit verhaltnrtz-
i uiäftia aerinaer Mannschaft , und das Gros ihrer Belagerungs-

armce kann jetzt dem vordringenden Buller entgegengeworfen werdem
Die frei werdende Armee Bullers durfte sish, zunächst dem Norden
der Kapkolonie znwcndcn , denn einem Einfall »n den Orant ~
Freistaat von Ladysmith her stellen sich bte größten Schwiecig-

faten enfge^ n .^ »» ^ ^ e6ntar ..Daily Telegraph " wird auS
Coleni oe  telearaphirt : Freitag Nacht machte die irische Br aade
mehrere muthige ' aber vergebliche Versuche , die Buren an » itzren
uneinnehmbaren Schanzgraben bei Pieters zu vertreiben . Die
Compagniccn der Jnniskillings -Fusllrere " .̂ den fast vernichtet.
Einer weiteren Meldung zufolge verloren d 1 3 nnt » 11II | na8
Füsiliere 14  von 17 Offizieren.  Die . Buren ver >ua >ren

enaliscke blanke zu umgehen . Schwere Kampfe dauern fort.
Sonntag Abend wurde ein L^ affen -Sttüstand abgeschlossen , M ^
beiderseitigen Tobten zu beerdigen . . Nach Beendigung des Waffen-
Stillstandes machten die Buren einen Angriff aus Fort Wylie
SckwereS »̂ euer dauerte mehrere Stunden l̂ang an , unsere Post^
tionen wurden jedoch behauptet . — Der „Lokal -Anzeiger melde^

bleibt . Und das ist auf der Bühne immer das Bedenklichste
Mid Verstimmendste . „ _ . rx  „

Einem aber hat Hauptmann sicher zu Dank geschaffen,
Rudolf Rittner.  Dieser prachtvolle , nicht Schauspieler,
sondern Charakterschöpfer , hat schon am Fuhrmann Henschel
sein Können bewunderungswürdig gesteigert , m diesem Jau
schuf er ein strotzendes Menschenbild wie aus einer Voller¬
scene Teniers , in jedem Nerv echt . „

Nach Hauptmann brachte das „Deutsche -vheater

^ " Zuversichtlich kam er mit seinem „Tausendjährigen
Reich"  von München an , unverzagt nach den vielen Nieder¬
lagen sich doch die Stadt seines ersten leldenschaftgetragenen
Erfolges wieder zu erobern . Doch Max Halbes Gluck

ist ein tiefschmerzliches Schauspiel , dieses immer neue
Ringen und immer neue Stürzen . Ein Dornenweg , nicht
schlimmer zu denken . m

In München hat man das „ Tausendjährige Reich mit
milderen Augen angesehen . Auch hier Me man wohl
mehr anerkennen müssen , als geschehen ist, die gelungene
Lokalfarbe , die glückliche Idee , die Revolution ^ von 48 m
ihren Reflexen auf ein entlegenes westpreußisa )es Dorf zu
zeigen , die Sektirerstimmung . die politischen Neuregungen
verquickt mit mystischen Religionsbedürfniffen und neuer

^ Aber freilich , was nützt das glückliche Wollen , wenn die
Sache stecken bleibt . , „ . _

Halbe hat die gesammten inneren und äußeren Vor-
aänae in einer Person , dem Schmied Drews , dem Propheten
und Messias des tausendjährigen Reichs , zusammenfassen

wollen . Und diese Person ist ihm in der Hand zerronnen.
Sie entwickelt sich nicht , wir fühlen in ihr nichts Vorgehen.
Sie spricht bloß und spricht . Und ihre Worte fallen wre
Blei ermattend und crtödtend auch auf das gutwilligste Interesse.

Kreuze müssen leider auch beim Lessing -Theater gemacht
werden . Die bunte Rundreise seines Repertoires führte
diesmal nach Paris und Wien . ^

Mit den „Drei Töchtern des Herrn Dupont
von Brieux  wurde der immerhin dankcnswerthe Bersuch
gemacht , in Berlin einmal wieder eine Probe der ernst¬
hafteren französischen Dramatik zu geben . Die Berliner
sollen nicht glauben , daß in Paris die dramatische Muse
nur Cancan tanzt . _

Dankenswert !) ? Ja ! Aber wenn „Die Dame von
Maxime " , trotzdem sie so furchtbar unethisch , min aber doch
gelungener und amüsanter ist , als die sehr ethische Gesell-
schaftskilik von M . Brieux.

Uns niuthcn die schematisch an den drei Tochterphantomen
des braven Herrn Dupont vorgenommenen Exemplifizirungen
der Frauenfrage in allen Gangarten - recht altbacken an.

Dieser Franzose hat nichts Neues vorzubringen . Wenn
er das Alte dann nur wenigstens etwas geistreicher und an¬
regender servirte . Aber,so . . .

Wirkungsvoller war schon die Wiener Einfuhr , Hermann
Bahrs „Athlet " , dem ein gewisser Erfolg gelang

Freilich nur ein äußerer durch die glaltgewgndte Causerre
des Dialogs und starke skrupellose SpannungSmittet.

* * *

Erfreulicheres als vom Drama ist von der Oper zu be-

Unser bürgerliches (das Theater des Westens in

Charlottenburg ) wie unser königliches Opernhaus haben
Werke von Bedeutung herausgebracht.

Charloitenburgden „Bärenhäuter"  Arnold Mendels¬
sohns . Berlin den „Kain"  d 'Alberts . „

Wir haben Siegfried Wagners „Bärenhäuter hier noch
nicht gehabt , können also nicht vergleichen . Textlich wird
cr leicht den Mendelssohn ' schen übertreffen . Denn bte
kernigen naiven Linien des " " en Märchens vom Landsknecht,
der sich dem Teufel mit 5zaut und Haaren, . und zwar nie zu
waschender und nie zu scheerenden , verschreibt , lst von dem Text¬
dichter Wette durch eine opernhafteLiebesgeschichte verweichlicht.

Der handfeste alte Stoff hat hier eigentlich seine Bären¬
haut abgestreift und nur der Name ist geblieben.

Aber die Btusik verdient Anerkennung in ihrer glücklichen,
durchaus eigenen , polyphonen reichen Fügung.

Am Text krankt auch der „Kain " .
Es ist . als ob die Leute immer das Einfache scheueu.

Bulthaupt hat durchaus geglaubt , statt des menschlichen
Dramas , wie der Tod in dir Welt kam , em Welt¬
anschauungs -Mysterium für d'Albert machen zu muffen.

Byron ' sche Elemente sind nicht sehr glücklich übernommen

“ % Tbu ‘ 5Ä < DM - ,. . W
Macht . Wie das Sonnige ringt mit dem Dusterschwrren
irdischer Lasten , wie der letzte Eden >pr ° tz Qefaöt wirb J «
dem ersten Menschen . . . denn Kam der se,n Gc, .lM
trägt und in die Weite zieht , , st hier der erste M e n s ch.
und Adam , Eva und Adel nur das Ech ° f» ner seliger
Jugendtage der Menschheit . So singt esausdemOtch ^ ter
und den Liedern , die in der blühenden mythischen Landschaft
dieser tragischen Idylle erklingen . 8pektato ».
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Ro . loa . 48 . Jahrgang. Wiesbadener Taqblatt ( Abeud -AnSgabe ) . Verlag : « anggasse » 7. I . März 1000 . Sette » .

aus London : Die Engländer hielten die ganze Nacht unter I
schrecklichen Verlusten aus. Beim Namens-Aufruf antworteten nur
5 Offiziere und 400 Mann. 252 Mann sind todt oder verwundet.

Land »», 28. Februar. Bullers Meldung über seinen Sieg
bei Ladysmith ist aus dein Hauptquartier am Jlangwanebcrge vom
28. ds. datirt und lautet: „Vartons Brigade stürmte und nahm
gestern Abend den Gipfel des Pietcrsberges und umging so in
gewissem Grade den linken Flügel des Feindes. Die 4. und
11. Brigade-unter deni Oberbefehl Warrcns machten einen Angriff
gegen die Hauptstellung des Feindes, die bet Sonnenuntergang in
glanzender Weise genoinmcn wurde. Es wurden 60 Gefangene
gemacht. Der Feind ist nach allen Richtungen zersprengt.
Anscheinend blieb noch eine bedeutende Anzahl vom Feinde auf
dem Vulwanaberge zurück. Ich hoffe, daß die britischen Ver¬
luste nicht groß sind?

A Mn Krirf ano Kn- nsmith. London,  27. Februar.
Ein in Ladysmith cinacschlossener Kriegskorrespondent sandte soeben
die folgende, vom 18. Januar datirtc, interessante Schilderung über
das Levenm der belagerten Stadt : Ein Tag ähnelt hier deni
andern so ungemein, dag einem zehn Wochen wie zehn Jahre Vor¬
kommen. Bomben bei Morgengrauen, Bomben zu Mittag und
Bomben, wenn die Nacht hereinbricht. Das sind die täglichen Er¬
eignisse, ausgenommen an Sonntagen, wo uns der Feind in Nutze
läßt, vorausgesetzt, sein Verdacht wird nicht durch irgend etwas Be¬
sonderes erregt. Er hat indeß nichts dagegen,wenn wir Polo und Cricket
spielen, denn der Bure ist selbst ein Sportsman, läßt sich aber
nur in dieser einzigen Beziehung herab, n»t dem „vcrdomde rooineü"
etwas gemein zu haben. Gutem Vernehmen nach sollen die Buren
sogar vom Bulwanaberge ans dem Verlaufe unserer Spiele folgenund auf deren Verlauf Wetten untereinander veranstalten. Nur
das Baden verargen sic uns und oftmals, wenn sie die Schaaren
Unserer Soldaten am Sonntag Morgen mit ihren reinen Hand¬
tüchern erblicken lassen sie eine» wuthschnanbenden, brüllenden
Donner aus ihrer Riescnkanone ins Thal Hinabrollen. Die
Zahl der Opfer, die die Beschießung fordert, ist gering,
doch hier und da erleben wir grauenhafte Semen oder an das
Wunderbare grenzende Errettungen aus fürchterlichster Gefahr. Am
Trauer-Montag (wo General White seinen unheilvollen großen
Ausfall machte, der ihn zwei, allerdings nicht vollzählige,Bataillone
kostete) verloren wir Alles in Allem 1278 Mann in der Schlacht,
Und zwischen dem 1. November und 18. Dezember beliefen sich
unsere Verluste auf 269 Mann. An einem Tage fielen 168 Bomben
Und Granaten in die Stadt, die aus nicht weniger als sechzig
Centner Metall und Sprengmasse bestanden, und dabei wurde durch
diese Geschosse kein nennenswerther Schaden angerichtet und nur ein
Kaffer getödtet. Wir haben aber auch Ünglückstage, an denen sich die
Granaten stets mehrere Opfer holen. Am 23. Novemberz. B.
wurden drei Mann getödtet und zehn verwundet, am 18. Dezember
fünf getödtet und sechs verwundet, am 22. Dezember neun getödtet
und neun, einschließlich vier Offizieren, verwundet, während am27. Dezember zwei Offiziere getödtet und sieben verwundet wurden.
Das Bemerkenswertheste dabei ist, daß das Unheil au jedem dieser
Tage immer nur einem einzigen Geschoß zuzuschreiben war. Wir
sind aber nachgerade ganz abgestumpft gegen die Beschießung ge¬
worden, denn die fürchterliche Langeweile macht uns viel mehr zu
schaffen. — Beinahe drei Monate sind verflossen, seitdem der Feind
uns von der Außenwelt abgeschlossen, aber wir erhalten noch immer
täglich unsere drei Viertel Pfund Rindfleisch, zu dem man nur
eine Säge und einen guten Appetit nöthig hat, um cS genießbar
zu machen, ferner ein Mund vorzügliches Brod, ein Drittel PfundKrotetes Korn, 60 Gramm Zucker und 30 Gramm Thee. Werhat, kann auch noch Leckereien haben, denn Whisky ist zu 100 Mk.
per Flasche, Eier zu18Mk. das Dutzend, Milch zu 11 Mk. die Büchse,
Jam zu 18 Mk. das Pfund und Tabak zu 120 Mk.das Pfund zu haben.
Der gegenwärtige Krieg ist oft der Krieg der Millionäre genannt
worden, und solche können sich das Leben in Ladysmith noch
heute ganz angenehm machen. Eine Folge der hohen Preise war
das Ende der Gastfreundschaft. Zu einer Zeit brachten Gesell¬
schaften. Diners und Soupers noch einige Abwechslung in das
Einerlei der Belagerung, doch inzwischen ist das glänzende Elend
cingezogen, und Jedermann bleibt fein säuberlich allein daheim, um
der schnöden Welt nicht seine rednzirten Verhältnisse zu offenbaren.
— Der Korrespondent erzählt schließlich noch von der Granaten-sammelwuth, die in Ladysmith grassirt und versichert, die Garnison
sei trotz aller Unbilden nach wie vor durchaus hoffnungsvoll gestimmt.

Vom westliche» Kriegsschauplatz,
bä. Kerlin, 28. Februar. Das „Berliner Tageblatt" meldet

aus Brüssel:  Die hiesigen Transvaal-Kreise drucken ihre Ver¬
wunderung darüber aus, daß Lord Roberts die Anzahl der Ge¬
fangenen bei der Kapitulation Cronjcs bloß auf 3000 bis 4000 an-
giebt, worin noch Frauen und Kinder, welche sich im Lager befinden,
mit inbegriffen find. Da Cronje über  10,000 Mann ver¬
fügte , muß es einem großen Theil seiner Truppen
gelungen sein , zu entkommen . Man nimmt an , daß
während der Kampfe um Paardeberg 2000 Buren
den Heldentod fanden.

bä. Kerlirr. 1. März. Man vermuthet in Brüssel, daß die
^entkommenen 6000 Buren vom Heere Cronjes zu der Division
Botha stießen. Letztere kam zwar nicht zu spät an, war aber zu

cschwach, um Cronje zu entsetzen. Hier herrscht die Ueberzeugung,

Republiken berühren. Auch eine Friedensvermitt-
lung hält man momentan für aussichtslos. Nur die Initiative des
Präsidenten Mac Kinley könnte in London Gehör finden.

Begegnung Roberts und Cronjes.
rrb. London, 28. Februar. (Reuter.) Aus Paardeberg

vom 27. d. M. wird gemeldet: Die Begegnung Roberts und
Cronjes fand vor einem einfachen Wagen statt, der Roberts zum
Schlafen diente. Als um 7 Uhr Früh eine kleine Reitergruppe in
Sicht kam, die unter Führung des Generals Pretzmann sich auf
das englische Hauptquartier zu bewegte, ließ Roberts eine Ab¬
theilung Hochländer Aufstellung nehmen. Als die Reiter näher
kamen, erblickte man zur Rechten Pretzmanns einen älteren Herrn
in einfacher Kleidung mit breitrandigem Filzhut, es war Cronje.
Roberts und sein Generalstab empfingen die Ankommenden stehend.tretzmann stellte Cronje mit den Worten vor:Kommandant Cronje.ronje grüßte militärisch. Roberts erwiderte den Gruß. Die Reiter
stiegen von den Pferden. Roberts ging auf Cronje zu, reichte ihm
die Hand und sagte: „Sie vertheidigtcn sich sehr tapfer." Roberts
forderte Cronje aus, Nahrung zu sich zu nehmen. Bis jetzt find
3700 Gefangene, 2Maxim-und3andere Geschütze als erbeutet gezählt.
— Eine amtliche Depesche Lord Roberts aus Paardeberg vom
28. Februar besagt: Cronje und seine Familie reisten gestern in
Begleitung des Generals Pretzmann und einer militärischen Eskorte

'ab. Die Frauen und Kinder wurden nach ihrer Heimath gesandt.
Ich erfahre, daß man bei den Buren sehr ungehalten ist, daß Cronje
sich geweigert hat, freies Geleit für Frauen, Kinder und Ver¬
wundete anzunehmcn. 170 der letzteren bleiben hier im Hospital.
Ein großer Theil von ihnen befindet sich in schrecklichem Zustande.
Ich suchte gestern das Burenlager auf und war erstaunt, mit
welchem Geschick und mit welcher Energie sie ihre Stellung zu einer
fast uneinnehmbaren gemacht hatten.

* * *
Die Nachricht sw » brr Kapitulation Cronjes hat

namentlich in Paris und St . Petersburg große Erregung hervor¬
gerufen. Die Pariser Blätter beklagen das Unglück der Buren in
tiefempfundenen Worten. George Thiebaut erinnert im „Gaulois"
an die Depesche des Kaisers Wilhelm an den Präsidenten Krüger
und sagt, daß dem Kaiser durch diese Depesche eine internationale
Pflicht auferlcgt sei. Falls der Kaiser heute intcrvenire, würde
das für die deutsch-französischen Beziehungen die glücklichste Rück¬
wirkung haben, denn man kenne wenig den stolzen Sinn und
den so bewundernSwertben Edclmuth der französischen Nation, wenn
man annehme, daß dies- uneu.pfindlich bleiben würde, falls Deutsch¬
land bekräftige, daß an einem Punkte der Welt Recht durch Macht
Verdrängt worden sei. — Aus St . Petersburg  wird gemeldet:
-Die Nachricht von der Kapitulation Cronjes rst hier von allen

Bevölkerungsschichten mit tiefem Stummer ausgenommen worden.
Soweit heute Prcßstimmcn vorliegen, ergreifen alle leiden¬
schaftlich gegen England Partei. Nmnentlich die leitenden
Blätter sprechen die Meinung aus, Europa dürfe der
tvcitcrcn Vergcwaltiguirg nicht länger zusehen, der Augenblick zur
Intervention sei gekommen und diejenige Macht, welche die
Initiative hierzu ergreife, nrerde sich mit unvergänglichem Ruhm
bedecken. Einstimmig wird den: uuverglcichlichen Heldenmuth der
Buren begeisterte und rückhaltlose Anerkennung gezollt, während
in dem schlicßlichen Siege der Ucbcrmacht keine
Heldenthat erblickt wird.  Ein Blatt meinte, de» Buren
gebühre das unschätzbare Verdienst, das Phantom von der Unbesieg¬
barkeit der Engländer zerstört zu haben; im klebrigen wird die Aussicht
ausgesprochen, daß die Kapitulation nicht für den Krieg entscheidend sei.— Die leidenschaftliche Parteinahme des Pariser Publikums gegen
die Engländer ist so allgemein und tief, daß Cronjes Waffen-
firecknng thatsächlich die FascbiugSlustigkeit gedämpft hat. Ab¬
scheuliches Rcgeuwetter hatte die Pariser nicht gehindert, den
Boulevard zu füllen, ihn mit Confetti zu überschwemmen und
maßlos zu ulken; erst als die Abendzeitungenmit der von den
hiesigen Lesern als Hiobspost empfundenen Nachricht erschienen,
verstummte der iibermüthige Lärin vielfach und die Menge lichtete
sich, obschon gerade damals der Himmel sich aufhetterte. — Der
„Jntrans." -eröffnet eine Geldsammlung für einen Cronje zu
stiftenden Ehreudcgen.

reb. Washington , 28. Februar. 30 Kongreßmitglieder
tclegrap Hirten an Cronje:  Die Unterzeichneten Mitglieder
des Repräsentantenhauses der Unionstaatcn beglückwünschen Sic
und Ihre Soldaten zu dem Heroismus und Muth, den Sie bei
dem tapferen Kampfe für die Menschenrechte an den Tag legten.

hd. London, 1. März. „Daily Mail", welches gestern die
Kriegslage in sehr optimistischer Weise besprochen hatte, räth heute
Morgen, die Erfolge der Generale Buller und Roberts nicht zu
überschätzen. Auch die übrigen Blätter sind derselben Ansicht und
beginnen die Frage zu diskutiren, ob die Buren sich nunmehr voll¬
ständig unterwerfen werden. Die konservativen Blätter fordern die
Besetzung von Pretoria und die vollständige Niederwerfung der
Buren, bevor man an Frieden denken könne. „Daily Chronicle",
„Daily News" und „Morning Leader" sagen, es sei unmöglich, jetzt
Frieden zu schließen. „Morning Leader"erklärt, eine Annexion der
Buren-Republikcn sei sehr gefährlich.

hd. London, 1. März. Nach Meldungen aus Buren-Ouellen
sind die Präsidenten Krüger und Steijn entschlossen, den Krieg bis
aufs Aeußerste sortzusetzcn. Die Buren haben, nachdem sie den
größten Theil des Belagerungsparkes vor Ladysmith in Sicherheit
gebracht, freiwillig Pctershill geräumt.  Dieselben ziehen
sich jetzt auf die Pässe, welche die Uebergänge nach Transvaal und
den Oranje-Freistaat bilden, zurück. Dort sollen dann die letzten
Kämpfe stattfindcn.

v. Wiesbaden , 28. Februar. Bekanntlich hat vor einiger
Zeit der Präsident Mac Kinley dem Lord Pauncefote, englischen
Botschafter in Washington, eine Mediation in der Transvaalsache
vorgeschlagen. Lord Pauncefote hat die Antwort gegeben, daß
seine Negierung dies als einen unfreundlichen Akt betrachten würde.
Das verdient beachtet zu werden. Die Weisung, welche Lord
Pauncefote zu einer solchen Antwort bekoinmen, ist in direktem
flagranten Widerspruch mit dem Wortlaut des nachstehenden
Paragraphen der Unterzeichneten Haager Konvention. „Den
neutralen Mächten bleibt bas Recht, gute Dienste und Vermittlung
anzubicten(auch während des Verkaufs der Feindseligkeiten), ge¬
wahrt. Die Ausübung dieses Rechts soll nie von einer der
streitenden Parteien als ein unfreundlicher Akt angesehen werden."a land hat diesen Paragraphen genau so unterschrieben wie diegen Mächte, dennoch faßt es die Sache so auf, als wüßte es
nichts mehr davon. Das bedeutet aber nichts Anderes als einen
Wortbruch.

Ans Kunst und Keden.
* Verschiedene MitthrUnns»». Man schreibt der„Franks.

Ztg." aus Cassel  vom 26. Februar: Unsere Hofbühne hat die
Zurückhaltung, welche sie den Zbsenschcn Dramen gegenüber früherbeobachtet, endlich erfreulicher Weise aufgegcben. Sie ließ den
schon gegebenen Schauspielen„Die Stützen der Gesellschaft", „Die
Frau vom Meere, „Der Volksfeind" „Nora" folgen. Die Auf¬
führung war sehr wohl vorbereitet.

Lauffs „Eisenzahn"  kam. wie gemeldet, am Dienstag im
Kgl. Schauspielhaus in Berlin  zur Aufführung. Der Kaiser
wohnte, dem Publikum nicht sichtbar, in der Orchcsterloge der Vor¬
stellung fast bis zum Schluffe bei. Der Autor »vurde acht- bis
zehnmal hervorgerufcn und Fr. Mauthner konstatirt im „Berl.
Tagebl.", daß er mit dem Erfolg zufrieden sein könne. Die Kritik
der Berliner Blätter spricht sich in ähnlicher Weise aus, wie bei
der Erstaufführung in Wiesbaden. Rach der Aufführung des
„Eisenzahn" wurden Herr Matkowsky und Fräulein Poppe zu
Königlichen Hofschauspielern ernannt. Den übrigen Darstellern
der Hauptrollen ließ der Kaiser werthvolle Geschenke überreichen.

Nach schwerem Leiden ist der älteste Sohn Albert
Lortzings,  der Fabrikant Theodor Lortzing, im 70. Lebensjahre
gestorben, nachdem ihm seine Schwester Charlotte vor wenigen
Tagen(23.) an den Folgen der Influenza zu Schwerini. M. im
Tod vorausgcgangen. Von direkten Nachkommen des Komponisten
existiren jetzt nur noch die älteste Tochter Karoliue Krafft, geborene
Lortzing, zu Wien und der jüngste Sohn (des Vaters„Bubi"), der
Schauspiel-Regisseur und Darsteller Hans Lortzing zu Berlin.

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden.  1. März.

o. Gerichts -Personalien . Herr Gerichts - Assessor
vr . Wcd dig  en von hier ist dem Kgl. Landgericht hier als Hülss¬
richter überwiesen worden.

Zs. Residenz- Theater . Die drei reizenden Einakter „Der
Tischgast", „Liebesträume", „Zum Einsiedler", welche unter dem
Gcsammttitel„Novitäten-Einakter-Abend" das Publikum bis jetzt
aufs Höchste erfreut haben, werden am Freitag auf vielfachen
Wunsch wiederholt. Bis jetzt haben sie eine ungeahnte Zugkraft
ausgeiibt. Sie werden wohl noch oftmals auf dem Spielplan
erscheinen. Ueber kein Stück hat man wohl so viel Gutes und
Einstimmiges gehört als über „La Dame de ehez Maxime“ von
G. Feydeau. Dieses Stück gelaugt am Samstag zur Erstaufführung.
In den Hauptrollen sind neben Fräulein Erlholz und Herrn
Wieske noch die Herren Mauussi (der den General spielt),
Kienscherf, Sturm, Schultzc und Widmann, sowie die Damen
Fräulein Krause, Ferida, Kollendt, Schenk und Tillmann be-
sä)äftigt. Zu diesem wirksamen Schwank, um den sich alle Bühnen
reißen, und welcher auch hier das größte Zugstück der Saison zu
werden scheint, sind die eifrigsten Proben unter Leitung des Herrn
D>-. Rauch, welcher das Stück in Scene setzt, im Gang. Das Stück
wird nach der Einrichtung des Berliner Residenz-Theaters gegeben.

— Etablissement Walhalla . Bei einem außerordentlich
starken Bcsuä> ist der von Seiten der Direktion der „Walhalla"
veranstaltete Fastnachtdienstag-MaskcubaÜ auf das Prächtigste ver¬
laufen. Die wertbvollen Herren- und Damenpreise bildeten wohl
für eine Menge Besucher einen Hauptanziehungspunkt und den
Preisrichtern war bei der Menge eleganter und humoristischer
Masken eine schwere Aufgabe gestellt. Die Damenpreise fielen auf
folgende Masken: „Edelweiß", „Veilchen" und „Empire"; in die
Herrcnpreise theilten sich ein „Kolonialmensch", ein „Lump" und
em „Indianer". In den Rcstaurationsräumen herrschte ein so
tolles Karnevaltreiben, daß zeitweise die Thüren für weitere Be¬
sucher geschlossen werden mußten, die großen Räume waren alle
total überfüllt und es mögen ca. 2400 Personen gewesen sein,
welche sich an dem fröhlichen Treiben bctheiliaten. Erst um S Uhr
Morgens verließen die letzten Masken das „Walhalla-Cafö".

— KtraSrndahn. Wegen des Gleisumbaucs in der Wilhelm¬
straße wird der Pferdebahnbetrieb von den Bahnhöfen bis zum

Grubweg auf die Dauer von ca. 14 Tagen eingestellt. Der Dampf-
bahnbetricb erleidet nacki dem bcstehcnben Fahrplan keine Unter¬
brechung; nur muß am Donnerstag au der Burgstraße und am
Freitag au der Ecke Wilhclmstraße umgesticgen werde».

o. Schwurgericht . Zur Verhandlung gelaugt ferner am
Samstag, den 17. März c., die Anklage gegen den früheren Kreis-
Vollzichiingsbcanitcn Hermann Adolf Schmidt  von Griesheim
wegen Untcrsdilagung im Amte. Die Vertheidiguug wird Herr
Rechtsanwalt Äojanowski führen.

o. Tödtlicher Sturz . Der Maurergeselle Freitag  von
Bierstndt ist am Montag Vormittag von einem Neubau in der
Weinbcrgstraße aus der Höhe des vierten Stockes abgestürzt und
hat dabei mehrere Knochenbrüchc, insbesondere am Brustkorb, da-
vongetragen. Der Verunglückte, der im 56. Lebensjahr stand und
als ein solider, fleißiger Arbeiter geschildert wird, wurde in seine
Wohnung nach Bicrstadt gebracht, wo er gestern Nachmittag seinen
sä)weren Verletzungen erlegen ist.

— Handelsregister. Die im Firmenregister eingetragene
Firma „C. A. Hetze? zu Wiesbaden wurde gelöscht.

o. Kesthwrchsrl. Herr Tiinchermeister Franz St reim  hat
sein Haus Luxcmburgstraße4 an Herrn Rentner Wilhelm Külpp
hier verkauft. — Die Erben des verstorbenen Herrn Rentner Anton
Hugo Koch haben ihre Villa Ncubcrg1 an Herrn Kapitän zur See
Freiherrnv. Lynckcr  verkauft. Die Vermittelung erfolgte durch
die Junuobilien-AgenturI . Äeier, Taunusstraße 28.

— Kleine Notizen. In der Kneippversammlung
heute Abend8'/- Uhr hält Herr A. Kunz im unteren Saale des
Gcsellcnhauses, Dotzheimcrstraße 24, einen Vortrag über „In¬
fluenza ". Gäste und Freunde haben freien Zutritt. — Hierdurch
sei nochmals aufmerksam gemacht auf den Vortrag,  den Herr
Di-, mod. Leop. Laquer  aus Frankfurta. M. Donnerstag Abend
8'/- Uhr im Schützenhof über „Ueberbürdung und Schul¬
reform"  halten wird. Eintritt für Jedermann frei. Auch Damen
sind willkommen. — An den Vortrag  des Herrn Oberlehrer
De. Bob ewig  aus Oberlahnstein über Bra ubach in prä¬
historischer, römischer und späterer Zeit im „Verein ftir nassamsche
Älterthumskundc und Geschichtsforschung" am nächsten Samstag,
den3. März, im „Tivoli" (Luiscnstr. 2), Abends6 Uhr, seien die
Mitglieder des Vereins hierdurch erinnert. Auch Gäste sind, wie
immer, willkommen. —Die Vakanzenliste  fürMtlitäranwärter
Nr. 9 ist in unserer Expedition unentgeltlich einzuschen. — Dem
Anfängerkursusder Stenographieschule  können am Freitag
Abend, 8 Uhr (Lehrstraße 10), noch Theilnehmer bcitreten.

A Mainz , 1. März. Rheinpegel:  2 m 24 cm Vor¬
mittags gegen2 m 30 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
g °ntinenlol -Telk,ravden -Comri >»nli.

Kerlin , 1. März. Gegenüber einer anderweitigen Meldung
kann die „Deutsch-Tageszeitung" über das Schicksal der iex Heiuze
aus sicherer Quelle mitthcilen, daß' eine Einigung  über den
Theater-Paragraphen längst erfolgt ist, daß derWortlaut desselben
festgestellt ist, daß der entsprechende Antrag für die dritte Lesung
von der Mehrheit des Reichstags unterschrieben ist und daß be¬
gründete Aussicht auf die Verabschiedung des ganzen Gesetzes, mit
Ausnahme des Arbeitgeber-Paragraphen und der Hinaufsetzung des
Schutzalters für Mädchen, vorhanden ist, und darf man an-
nehmcn, daß die verbündeten Regierungen der neuen Formulirung
ihre Zustimmung nicht versagen werden.

f>ien,1.März. (Von einem Privatkorrespondenten.) Derr. Pr." zufolge hat die Deutsche Volkspartei beschlossen,
gegen die Rckrutenkontingentsvorlage  zu stimmen. —
Demselben Blatt zufolge hat der ungarische Mrnister am kaiserlichen
Hoflager, Graf Szechenyi, aus Gesundheitsrücksichten um die Ent¬
hebung von seinem Posten gebeten. Das Gesuch sei vom Kaiser
bewilligt worden.

»eaelchenbüreau Lerold.

Kerlin , 1. März. Oberbürgermeister Kirschner  ist
durch Allerhöchsten Erlaß vom 12. Februar nach der Seitens der
Stadt Berlin erfolgten Repräsentation in das Herrenhaus  be¬
rufen worden.

Uew Uork , 1. März. In Venezuela  wurde auf den
Präsidenten Castro  einAt te nta  t verübt. Es fielen zwei Schüsse.
Der Präsident blieb unverletzt.

NolksrvirttzschafMches.
1. März. 100 Kilo-
Pf. 100 Kilogramm

100 Kilogramm Gerste
Frachtmarkt zu Wiesbaden vom

gramm Weizen—Mk. — Pf. bis — Mk.
Roggen- Mk. - Pf. bis - Mk. - W. * _
— Mk. - Pf. bis - Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 14 Mk.
— Pf. bis 14 Mk. 60 Pf. 100 Kilogramm Richtstroh3Mk. - Pf.
bis 3 Mk. 40 Pf. 100 Kilogramm Heu6 Mk. 50 Pf. bis 7 Mk.
— Pf. Angefahren waren: 12 Wagen mit Frucht und 24 Wagen
mit Heu und Stroh.

Krurlstmarkt zu Limburg vom 28. Februar. Die Preise
stellen sich: Rother Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. 04 Pf., pro
100 Kilo 16 Mk. 30 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf., pro lOOKilo 16Mk.—Pf., Korn(neues) pro Malter 10 Mk.
88 Ps., pro 100 Kilo 14 Mk. 51 Pf., Gerste pro Malter 9 Mk.
20 Pf., pro lOOKilo 14Mk. 15 Pf., Hafer(neuer) pro Malter6Mk.
96 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 92 Pf., Erbsen pro 100 Kilo- Mk.—Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo—Mk. —Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 1. März, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 236.60,
Disconto- Commandit 199.40, Staatsbahn 141.—, Lombarden
29.80, Gotthardbahn- Aktien— , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 275.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 214.70, Bod-unier 277.—,
Harpener 232.50, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 94.80,
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank — , 4-proc. Spanier 68.20,
3-proc. Portugiesen— . Tendenz: fest. .

Wien,  1 . März. Oesterr. Credit-Aktien 236.50, Staats¬
bahn-Aktien 137.70, Lombarden 27.10, Marknoten 118.30.

Geschäftliches.
Moderne Ernährung.

Unter den neueren Nährpräparaten, die von der Wissenschaft
Erholuugsbedürfligc» und Schwächlichen zur Kräftigung dargeboten
werden, nimmt die Somatose eine hervorragende Stellung ein.
Somatose enthält 98°/° leichtlösliche Eiweißstoffe(Albumoien), die
aus Fleisch gewonnen werden und vor anderen Eiweißstoffcn den
Vorzug haben, daß sie vollständig vom Organismus ausgenommen
und ausgenützt werde». Durch Somatose-Zusatz zur spärlichen
Krankenkost werden deni Körper die zur Kräftigung nöthigen
Eiweißstoffe zugesüürt, der Appetit wird in hohem Maße angeregt,
der erschlaffte Organismus mit neuer Kraft versehe». Aus Suppe,
die bisher rm Wesentlichen nur eine Leimauskochung war, wird durch
Zusatz von Somatosc eine eiweißreiche Kraftbouillon; sic enthält
nunmehr den Nährwerth eines Beefsteaks resp. mehrerer Eier. Der
Geschmack der Speisen wird durch Somatose-Zusatz nicht im geringsten
beeinflußt, sodaß mau sie Patienten auä) ohne deren Wissen dar¬
reichen kann. F120

Die Abend-Ansgabe enthält 1 Beilage.
Verantwortlich für ocn paltttfd̂ er und feuiüe'an . Theil : W. @«Kulte vom rvruhi,
für den übrigen Theil und die Anjngen : E Röt Herdt ; Beide in Wiesbaden
Druck und Verlag der L. ScheNenberh ^chen tzof-Buchdruckerel in
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Neue

jeder Geschmacksrichtung und jeder Preislage

in anssergevöhnlich grosser Answahl.

Langgasso 20. Hertz Langgasse 20.
2679

empfehle ich:

Schwarzen. creme Woll-Stoffe
ln neuester geschmackvoller

Musterung . 1691

Schwarze Tuche, Kammgarne,
Cheviots etc.

in gediegenen Qualitäten.

J . Stumm,
Grosse Burgstrasse 7.

Die Fechtstunden finden regelmäßig jeden Dienstag
und Freitag , Abends von8 —10 Uhr, in der Turn¬
halle der Bergschule , Schulberg 10, statt. I?442

Fechtmeister: Herr A.  KobbtS.
Clublokal: Walhalla.

Der Borstand.
Vom 1. April d. I.

verlege ich mein seit 1870 bestehendes Sattler -Geschäft von
Grabeustratzev nach

Metzgergasse 35,
via-ä-vis der Ii . ScliellenbcrgMc &en tzosbnchdrnckerei.

und verkaufe deshalb alle auf Lager habende Artikel zu den aller-
bitttgsten Preise» . Reparaturen solid u. billig. 2058

W'. I .amntert . Sattler, Grabetistrafie 9.

Cognac, SpeCiaiüiarKe saisenmiiue, uucuiciu,
gesetzlich geschützt,

ton

F. J. Tlierstappen, Miinelicn-Gladbaeh,
empfiehlt in Flaschen von Mfc - — bis # . 1819

Jul . Prätorius , Kirchgasse.
Bitte versuchen Sie

meine

Graf von Mottke-
Cigarette

ä 3 Ff . lOO Stück Mk . S .SO . 21BS

_ J . Stassen , Kirchgasse 60.
Unübertroffenan Qualität sind meine H19

isp 'f. Haiisiacher Eiernndeln L,e.
P . Puderst , Miclielsberg 82.

Korn-Branntwein 2479
von Hofgut Gnadenthal per Flasche SO Pf .,
allen Nordhäuser Korn „ „ 90 Pf.

A . IMenstbach , Rheinstr. 82.

Rhein -, Mosel-, Pfälzer Weine
per Flasche von 60 Pf . an empfiehlt unter Garantie der Reinheit 134:2

Eduard Böhm , 7. Adolphstrasse 7.

Wieder
eingetroffen Salta!

Das wunderbare
Spiel der Sonnen,
Monden. Sterne.

Interessantes und
belehrendes Blrett-
spiel , das von Professor
Schubert -Hamburg
(die erste AutoritätDeutsch-
lands auf diesem Gebiete)

dem Schachspiel
gleichgestellt wird.

Reicht erlernbar!
Hüchst reizvoll für
Erwachsene u . die

reifere Jugend.

Preis Mk. 2.50, 6- ,
12- , 24- bis Mk. 475

per
CailfhaiiS Führer, 48.Kirchgasse48.

Grösstes Spiele *Lager Wiesbadeas#
CSar Versandt . 1264

Wen

ltos  Voigtländisches Gardinenlager.
9 . Marktstrasse II . Etage

(kein Laden ) .

Specialität:
Spachtel-Gardinen, Spachtel-Vitragen,

Englische Tüll-Gardinen sowie Gardinen jeden Genres
von den einfachsten Ws zu den feinsten.

Durch directe Verbindung mit den ersten Fabriken, sowie Ersparung jeglicher
nmiethe bin ich in der Lage , zu den denkbar billigsten Preisen zu

|tes  Voigtländisches Gardinenlager,
9 . Marktstrasse 9 , II. Etage (kein Laden ).

Ladenmiethe
verkaufen.
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